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*o§ roar nod) ein parabtefifdjeS geitalter als bte Kleiber ber ©na nod) auf
bem getgenoaum roudjfen.

©in KunfimääenaS ber ein fdjledjt gemaltes Sitb fauft, gleidjt bem»

fetten; »eibe ftnb angefchrmert
Sont ©rbabenen j-um Säcbertidjen, mie oom ©djriftfteller jum ©djriftftebler ift

nur ein ©djrttt.
SBenn SWobebamen ftd) mit fremben gebern fdjmücfen bann bejafjten fte bafür; bei

mandjen Siterateit ift baS ©egenteit ber gaft.
SBenn ein Sidjterling für jeben ©tiefet ben er fdjreibt, audj ben richtigen Stofak

finbet, bann gilt er fdjon al§ Siebter.
Sie ©djroinbeteien im franjoftfctjen 3Jtarinebepartement gefjen fdjon oom 33rarine=

Blau ins Stfcbgraue über.

Sie Ijödjffe ©etbeinljeit bei ben alten ©rtedjen Ijiefs Salent. Sie ©lücflidjen!
©ort fonnte ber bümmfte Kerf Salent fjaben.

SBie oft ift fdjon auS einer SPartetfufton eine gartet s Sonfufion entftanben.

gaft jebes ©ente ift ein Sump, beSfjalb ift'S aber ntdjt gefagt, bafj jeber Sump
ein ©enie fet.

©ar oft madjt uns ba§ ©djirffal einen ©trtcfj burdj bie Stedjnung, oeßahlt aber

tjat eS nodj feine.

Siele bie einmal bei ftdj felbft Cctnhehr fjalten geraten babei in ein fefjledjtes Softal.
»probieren gefjt überS ©tubieren!" @efjt Kurpfufdjen audj überS Kurieren?

©rab au§ bem SBtrtSfjauS fomm tdj Ijeraitê " fingen bie DDceiften, roenn fie gar
nidjt mefjr gerabe ftefjen tonnen.

©fjrlidj roäfjrt am längften!,, ©eroifj, eS bauert geroöfjnlidj fefjr lange bi§ eS ©iner
burdj ©fjrfidjfeit 3U etroaS bringt.

@ar mandjer fudjt Slnberen ben ©tanbpunft flar ju madjen, obroofjl er felbft über

feinen eigenen im Unftaren iff.
Sine grau ift gegenüber ifjrem SOtanne oft am mädjttgften, roenn fie inDfjnmadjt fällt.
ajtaudje nicfjtsfagenbe Serfönfidjfeiten gfauben in rotdjtigen Sfngelegenfjeiten redjt

»tet fagen nt müffen.

SBenn bie ©tjen im fjtmmel gefdjfoffen roerben, roarum madjen benn fo viele @fje=

gatten einanber bie fjötle fo Ijeifj?
©ar SKandjer pflügt mit frembem Kalbe anftatt ftd) felber anjufpannen.

Obrooljt ben grauen baS ©djroeigen fefjr fjnrt vorfommt, fönnen fie e§ bodj fefjr

leidjt brechen.
SBeibltdje Stbvofaten fjnben roir fdjon. SBenn roir nodj roeibtidje Siebter befommen,

bann roerben fte meiften? efjer einem auSgeroarfjfenen Stlörber al§ einem fleinen un=

fctjulbtgen Kinblein bas Seben fcfjentten.
$at eine grau ein IjarteS unb fpröbeS ßerj töte ©las, bann mufj man eS nur

mit einem Siatnant probieren.
Unter ben ©efûljlooffen gibt eS oiele bie beim Unglücf Slnberer bie Xfjränenfäcfie

fdjneffer offen fjaben als ben ©etbfacn.
Ser Kaufmann bält feine SBaren rooljl feit, aber ntdjt immer ftnb biefelben »jo&lfett.
©ebr oft ift man gejroungen, geroiffe 30tenfdjen mit ©lacéfjanbfdjufjen anjufaffen

um fidj ntdjt fcfjntu&tg ju madjen.

Sügen fjaben furje Seine!" fommen aber fcfjnetler unter bte Seute als bie

SBabrfjett, roenn fte. auf ©tetjen bafjerfdjrettef.
SBenn ftdj ntefjrere grauen um einen SFjcann ffreiten bann tft eS ein Stingfampf.
©ben roerben im gtntntet gefdjloffen, aber fte roerben auf ©rben gefrtjieben.
Stidjt jeber fjat ein Stutomobil ber 58enätnftecfeen an ben Kleibern hat.

55er ©efdjmacf ift uerfchieben! ©S mufj roofjl fo fein, benn roenn er nodj am

geben roäre, gäbe e§ feine monftröfen Sopffjüte.
SaS Unglück fommt feiten atiein! Slffein nodj feltener fommt baS ©tücfc.

©eroiffe Seitungen redjnen fid) ju ben attgcfefjenbften ftnb aber nidjt bie gelefenbften»
SBenn ©iner »on ber fjanb in ben StTunb lebt roirb er bebauert, unb bodj roer-

ben bie meiften Sabnärgte retdj.

Ser Stbter tft Sir niebt gefchenftt! rief ber beutfdje Kaifer unb forberte oon

©Ulenburg ben fdjroarjen Slblerorben jurürf.
Stur ber 3lrnte, roeldjer barfufj faufen mufj, roeifj am beften roo ifjn ber ©ebub

brückt. B.

f Bans Pestalozzi,
$taätprä$ident von Zürich seit

tê^

Du ftandeft feft am Steuer, frobgemutet
Den Waren Blick zum fiebern Port gewendet;
ÎTiancb großes ÖJerk ward unter Dir vollendet,

Rat aueb manch' Sturm dich wild umtobt, umflutet.

Du ftandeft feft! Da kam uns unvermutet

Die herbe Kunde, die nur Trauer fpendet:

£in reiches Ceben bat den Cauf beendet!

Und jedes treue Zürcberberz, es blutet.

Dein Rat iît nun verftummt und tief in Schmerzen

Steb'n wir betroffen ob der Trauerkunde

Und können uns faft nicht darein ergeben.

Die Wehmut legt ficb febwer auf Aller fierzen,

Allüberall ertönt aus jedem ïïlunde:
Du wirft in Deinem Zürich weiter leben!

lung Volker. M
Ein Julius Röntgen bat ihn vertont,

Und die tTiänner von Köln hans gelungen,
Und ibnen ift es gelungen
Zu werden mit güldener Ketten belohnt.

Präfidente von Othegraven,
Der kriegte die Ketten allein
Der Dirigente, Profeiler Schwarz,
Kann ionit zufrieden fein.

Vom jungen Volker nun 100 Jahr
Die Lieder ichon erklangen,
Kann denn der arme Ceufel nie

Zur ewigen Ruhe gelangen? emiu

Montreux 1909.
SBer rattert fo fpät burd) STadjt unb SBinb

Stiebt ift es ber SSater mit feinem ßmb!
23lutrote Satemenaugen gtülj'n,
(23ei Sag tut's ein galjnlem unb jroar

tft es grün);
©0 fauft es unb rattert bergab unb bergauf
STttt faucfjenbem, puftenbemîjatjgefcfjnauf.
3ft's im Sanbe ber grettjett ein

Stbter? ©in SBeil)?
Csin ©djnauferl ber ,2luto=9ßoÜ3ei' fl. B.

Druckfehlerteufel.
In ÏÏ. bat heb wie an vielen andern

Orten eine Koziale^ Säuferliga gabildet.

J& Zolin
SaS tun bie ,3nfmg.et ©tubenten nidjt,
S3et @ott, baS tun fte nidjt:
©inen ©üllenfarren aufs Kirdjenbadj,
©inen ©emeinberat tun in ben ÏJÎûfjfebadj,
©iner Kufj jiebn roeifje £ofen an
Unb geljen ju gufj ftatt per ©ifenbaljn,
Sa§ tun bie 3ofinger nicfjt!
©ie fjatten ba jüngft in ©offonan
3bt geftdjen, roie fcfjon oft, per fe,

Sa fpiette ben Straten ber Seufel mit
Unb bradjt' fte in argen 3Jîifjfrebtt.
3tadj langem Ocfjfen fidj einmal ertabenb,

©te famen frötjlid) tnS ©täbtdjen am Slbenb,

©te fangen laut, fie fangen teife,

3îidjt anberS als in erlaubter SBeife,

©ie fangen audj ben DîanSberoafdj ",
SaS madjt befannttidj ntemanb fafdj,
©ie freuten ftdj unb pofulierten,

3n ©ruppen fie burdjS Sorf marfebjerien,
33ei ®ott, ntdjt etroa tärmenb, jofjlenb,
3tein, brav unb fittig ftdj erfjolenb,
SBie guterjogene 5ßfarrerS£naben,

Sie iljren freien 3tadjmittag fjaben.

©ie grüfjten fittig in bem ©täbtcfjen
Sie pbfdjgeroadjf'nen S3ürgerSmäbdjen,
©te roürben rot babei unb röier,
©§ rourbe fpät babei unb fpöter,
S3iS enblidj gab ber gudjSmajor
23efefjl, ju fdjliefjen Sür unb Sor
Um ftdj im ©djlafe brav äu ftarfen
gür lanbemang, ju neuen SBerfen.

©r madjt' mit bem S3erbinbungSfjunbe

©eroijfenljaft nodj eine 3tunbe

Unb naljm S^otij, bafj jeber fdjnardje,
SBie roeifanb 9îoaf) bei ber Slrdje;
Sann fegte er ftd) felbft pr 9îulje,

S3erftegelte bte bunïle Srub.e,

Samtt nidjt nadjtS ein ©djelmlein fäme

Unb ber SSerbinbung tf;n entnähme "
Slm SJÎorgen roarb in äffen SBfjafen

Sie Sagroactjt überatt geblafen;
Sod) fiebe ba, bte ©offonat)=3Bicbfer,
SBaS madjten biefe für ©efidjter?
SBaS rebeten bte KerfS für ©fufj?
©rroiberten nidjt 'mal ben ©rufj?!!

gîa. J@

Sodj baS roar nidjts, erft beim 23anfette

Sa foffte eS erft roerben nette,

Kein ©tjnbic ïam jur SDtittagStafet,

Sa roaren fte alle aufjer Sivafef,
Safj ftdj roaS pgetragen fjabe,

SBaS fte bringt an ben Stanb vom ©rabe
©ie gingen, ftdj ju informieren,
9iatürlidj audj vere).;cüfteren,

Dbfdjon fte fidj in ifjrer S3ruff
üttdjt eines SingeS roaren bemufjt.
©ie fjofften, bafj afteS fidj' roerbe erflären
Unb fie roieber bie lieben gofinger roären,
ffllit SktfjoS trat ber gucbSmajor vor,
33ei SeuS im ^immef er feterlicf) fdjroor,
gür äff feine 33rüber fönn' legen er l)euer
Sie Sinfe unb SRedjte in jeglidjeS geuer,.
Sfudj f)aben gefdjtafen ba hat er gefdjnaubt
Um sroöffe fdjon äffe unb überbaupt!!!-
SBobei atte anbern mit ©inff immigfeit nief ten,
Sie S3auern oerädjtlicb bie ©cfjar überblicften,
©ie tonnten meinen, fte fönnten ladjen,
SDtit biefen Sauern roar nidjts met)r ju madjen.
©0 pgen fie traurig nadj Saufanne aurüdy
33ebauernb fetjr baS SerbinbungSunglücf
Unb boffenb fefjr, bafe eine Slnïêljte
25ieIIeicf)t trgenb etmaS berauSbringen täte.
©ie fcb,rieben'S ber SDtutfer, fte fcbrieben'S'

bem Sîater,
©te ffagten ifjr ^erjtetb ber aima mater,.
Socb biefe umarmte ben gudjSmajor
Unb rief ib.m bte tröftenben SBorte ins Dhx:
,SaS tun meine lieben 3c.fir.0er nidjt!
Set ©ott, baS tun fte nidjt!
©inen ©emeinberat roerfen in einen SSacf),

©inen ©üllenfarren aufs Kirdfjenbadj
Unb an ben ©djroanj f)ängen ©ier bem $af)U-
Unb Küfjen jtefjn roeifje £>ofen an,
SaS tun meine lieben goftnger nidjt!
SaS fönnen fte nidjtl
Set ©ott, baS tun fte nidjt!!!"

Sie Surfdjett banften untertänig,
©ie ftnb getröftet jetjt ein roenig
©te fingen: fterje, ntdjt ver^ag',
Sie ©onne bringt eS an ben Sag!" e. s.

Heues ÏDort für Peräcfyter 6er Proporstnttiattne foum Scfynellfpredjeit

fiir anget)en6e Polfsreoner) : Nattonalratsproporztrotzprotz!

6as war noch ein paradiesisches Zeitalter als die Kleider der Eva noch auf
dem Feigenbaum wuchsen.

Ein Kunstmäzenas der ein schlecht gemaltes Bild kauft, gleicht

demselben; beide sind angeschmiert.
Vom Erhabenen zum Lächerlichen, wie vom Schriftsteller zum Schriftstehler ist

nur ein Schritt.
Wenn Modedamen sich mit fremden Federn schmücken dann bezahlen sie dasür; bei

manchen Literaten ist das Gegenteil der Fall.
Wenn ein Dichterling für jeden Stiefel den er schreibt, auch den richtigen Absatz

findet, dann gilt er schon als Dichter.
Die Schwindeleien im französischen Marinedepartement gehen schon vom Marineblau

ins Aschgraue über.

Die höchste Geldeinheit bei den alten Griechen hieß Talent. Die Glücklichen!

Dort konnte der dümmste Kerl Talent haben.
Wie oft ist schon aus einer Parteifusion eine Partei-Konfusion entstanden.

Fast jedes Genie ist ein Lump, deshalb ist's aber nicht gesagt, daß jeder Lump
ein Genie sei.

Gar oft macht uns das Schicksal einen Strich durch die Rechnung, bezahlt aber

hat es noch keine.

Viele die einmal bei sich selbst Einkehr halten geraten dabei in ein schlechtes Lokal.
»Probieren geht übers Studieren!" Geht Kurpfuschen auch übers Kurieren?

Grad aus dem Wirtshaus komm ich heraus" singen die Meisten, wenn sie gar
nicht mehr gerade stehen können.

Ehrlich währt am längsten! Gewiß, es dauert gewöhnlich sehr lange bis es Einer
durch Ehrlichkeit zu etwas bringt.

Gar mancher sucht Anderen den Standpunkt klar zu machen, obwohl er selbst über

seinen eigenen im Unklaren ist.

Eine Frau ist gegenüber ihrem Manne ost am mächtigsten, wenn sie in Ohnmacht sällt.
Manche nichtssagende Persönlichkeiten glauben in wichtigen Angelegenheiten recht

viel sagen zu müssen.

Wenn die Ehen im Himmel geschlossen werden, warum machen denn so viele

Ehegatten einander die Hölle so heiß?

Gar Mancher pflügt mit fremdem Kalbe anstatt sich selber anzuspannen.

Obwohl den Frauen das Schweigen sehr hart vorkommt, können sie es doch sehr

leicht brechen.
Weibliche Advokaten haben wir schon. Wenn wir noch weibliche Richter bekommen,

dann werden sie meistens eher einem ausgewachsenen Mörder als einem kleinen

unschuldigen Kindlein das Leben schenken.

Hat eine Frau ein hartes und sprödes Herz wie Glas, dann muß man es nur
mit einem Diamant probieren.

Unter den Gefühlvollen gibt es viele die beim Unglück Anderer die Thränensäcke
schneller offen haben als den Geldsack.

Der Kaufmann hält seine Waren wohl feil, aber nicht immer stnd dieselben wohlfeil.
Sehr oft ist man gezwungen, gewisse Menschen mit Glacehandschuhen anzufassen

um sich nicht schmutzig zu machen.

Lügen haben kurze Beine!" kommen aber schneller unter die Leute als die

Wahrheit, wenn sie auf Stelzen daherschreitet-

Wenn sich mehrere Frauen um einen Mann streiten dann ist es ein Ringkampf.
Ehen werden im Himmel geschlossen, aber ste werden auf Erden geschieden.

Nicht jeder hat ein Automobil der Venzinflecken an den Kleidern hat.

Der Geschmack ist verschieden! Es muß wohl so sein, denn wenn er noch am

Leben wäre, gäbe es keine monströsen Topfhüte.
Das Unglück kommt selten allein! Allein noch seltener kommt das Gluck.
Gewisse Zeitungen rechnen sich zu den angesehendsten sind aber nicht die gelesendsten'
Wenn Einer von der Hand in den Nlund lebt wird er bedauert, und doch wer-

den die meisten Zahnärzte reich.

Der Adler ist Dir nicht geschenkt! rief der deutsche Kaiser und forderte von

Eulenburg den schwarzen Adlerorden zurück.

Nur der Arme, welcher barfuß laufen muß, weiß am besten wo ihn der Schuh
drückt. L-

-z- Hans Pestalozzi,
5taatplàànl von Zürich seit issy.

Du stanäest fest am Steuer, frokgemutet
Ven klaren Klick ?um sickern Port gewendet;

llianck grokes ülerk warä unter Vir vollenäet,
f?at auck manck' Sturm äick wilcl umtobt, umflutet.

vu stanäest M! va kam uns unvermutet

Vie kerbe kunäe, äie nur Trauer spenäet:

Lin reickes Leben kat äen Lauf beenäet!

llnä jeäes treue Mrckerker?, es blutet.

Vein Kat ilt nun verstummt unä tief in Sckmer^en

Stek'n wir betroffen ob äer t>auerkunäe

llnä können uns fast nickt äarein ergeben.

vie Aekmut legt kick sàer auf Wer sser^en,

Allüberall ertönt aus jeäem Munäe:

vu wirst in veinem Surick weiter leben!

^ Zung Volker. ^
Lin Julius Königen bat ibn vertont,

llnä äie lstämier von Köln bans gelungen,
llnä ibnen üt es gelungen
?u weräen mit güläener ketten belobnt.

?rä!iäente von Otbegraven,
Oer kriegte äie ketten allein
Oer virigente, professer Zcbwar?,
Ksnn lonlt 2Utrieäen sein.

Vom jungen Volker nun l00 Jabr
vie Lieäer lcbon erklangen,
kann äenn äer arme Teufel nie

Zur ewigen Kube gelangen? emli.

jVlonîreux 1909.
Wer rattert so spät durch Nacht und Wind
Nicht ist es der Vater mit seinem Kind!
Blutrote Laternenaugen glüh'n,
(Bei Tag tut's ein Fähnlein und zwar

ist es grün);
So saust es und rattert bergab und bergauf
Mit fauchendem, pustendem Hatzgeschnauf.

Ist's im Lande der Freiheit ein
Adler? Ein Weih?

Ein Schnauferl der Auto-Polizei' g.

Vruckteklerreurel.
In N. bat ücb wie an vielen anäern

Orten eine lioàle Läuferliga gsoiläet.

Das tun die Zofinger Studenten nicht,

Bei Gott, das tun sie nicht:
Einen Güllenkarren aufs Kirchendach,

Einen Gemeinderat tun in den Mühlebach,
Einer Kuh ziehn weiße Hosen an
Und gehen zu Fuß statt per Eisenbahn,

Das tun die Zofinger nicht!
Sie hatten da jüngst in Cossonay
Ihr Festchen, wie schon oft, per se,

Da spielte den Armen der Teusel mit
Und bracht' ste in argen Mißkredit.
Nach langem Ochsen sich einmal erlabend,

Sie kamen fröhlich ins Städtchen am Abend,

Sie sangen laut, sie sangen leise,

Nicht anders als in erlaubter Weise,

Sie sangen auch den Ransdewasch

Das macht bekanntlich niemand fasch,

Sie freuten sich und pokulierten,

Jn Gruppen sie durchs Dorf marschierten,

Bei Gott, nicht etwa lärmend, johlend,
Nein, brav und sittig sich erholend,

Wie guterzogene Pfarrersknaben,
Die ihren freien Nachmittag haben.

Sie grüßten sittig in dem Städtchen
Die hübschgewachs'nen Bürgersmädchen,
Sie wurden rot dabei und röter,
Es wurde spät dabei und spöter,

Bis endlich gab der Fuchsmajor
Befehl, zu schließen Tür und Tor
Um sich im Schlafe brav zu stärken

Für landemäng, zu neuen Werken.

Er macht' mit dem Verbindungshunde
Gewissenhaft noch eine Runde
Und nahm Notiz, daß jeder schnarche,

Wie weiland Noah bei der Arche;
Dann legte er sich selbst zur Ruhe,

Versiegelte die dunkle Truhe,
Damit nicht nachts ein Schelmlein käme

Und der Verbindung ihn entnähme 'Am Morgen ward in allen Phasen

Die Tagwacht überall geblasen;

Doch siehe da, die Cossonay-Wichter,
Was machten diese für Gesichter?

Was redeten die Kerls für Stuß?
Erwiderten nicht 'mal den Gruß?!!

gîa. ^
Doch das war nichts, erst beim Bankette

Da sollte es erst werden nette,

Kein Syndic kam zur Mittagstasel,
Da waren sie alle außer Zwafel,
Daß sich was zugetragen habe,

Was sie bringt an den Rand vom Grabe
Sie gingen, sich zu informieren,
Natürlich auch verexcüsieren,
Obschon sie sich in ihrer Brust
Nicht eines Dinges waren bewußt.
Sie hofften, daß alles sich werde erklären
Und sie wieder die lieben Zofinger wären,
Mit Pathos trat der Fuchsmajor vor,
Bei Zeus im Himmel er feierlich schwor,

Für all seine Brüder könn' legen er Heuer

Die Linke und Rechte in jegliches Feuer,
Auch haben geschlafen da hat er geschnaubt
Um zwölfe schon alle und überhaupt!!!
Wobei alle andern mit Einstimmigkeit nickten,
Die Bauern verächtlich die Schar überblickten,
Sie konnten weinen, sie konnten lachen,

Mitdiesen Bauern war nichts mehr zu machen.

So zogen ste traurig nach Lausanne zurück,.
Bedauernd sehr das Verbindungsunglück
Und hoffend sehr, daß eine Ankêhte
Vielleicht irgend etwas herausbringen täte.
Sie schrieben's der Mutter, sie schrieben's'

dem Vater,
Sie klagten ihr Herzleid der aima inator,
Doch diese umarmte den Fuchsmajor
Und rief ihm die tröstenden Worte ins Ohr:
»Das tun meine lieben Zofinger nicht!
Bei Gott, das tun ste nicht!
Einen Gemeinderat werfen in einen Bach,
Einen Güllenkarren aufs Kirchendach
Und an den Schwanz hängen Eier dem Hahn
Und Kühen ziehn weiße Hosen an,
Das tun meine lieben Zofinger nicht!
Das können sie nicht!
Bei Gott, das tun sie nicht!!!"

Die Burschen dankten untertänig,
Sie sind getröstet jetzt ein wenig
Sie singen: Herze, nicht verzag',
Die Sonne bringt es an den Tag!" c. s.

Neues Wort für Verächter der Proporzinitiative (zum Schnellsprechen

für angehende Volksredner): l^aîîonalràproporsîroîsproîs!
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